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Ralf Tibusek

Tradition gegen  
Unruhe

Der Heiligabend selbst hat dort vor allem eine religiöse 
Bedeutung mit der Teilnahme an der Christmette. Vor-
her trifft man sich manchmal sogar mit Freunden zum 
Essen, um anschließend in den Gottesdienst zu gehen. 
Geschenke gibt es erst am ersten Weihnachtsfeiertag 
morgens. Dieser Tag gehört dann der Kernfamilie. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertag, dem Boxing Day, ist nicht 
nur ein „verkaufsoffener Feiertag“, sondern traditionell 
der Tag der sportlichen Lokalderbys: Man trifft sich auf 
dem Fußball- oder Rugbyplatz. Und auch die Premi-
er League spielt – verfolgt von Millionen Zuschauern 
weltweit am Fernsehapparat. 

Für den deutschen Romantiker ist das jedoch eher 
weniger denkbar. Hier begeht man die Tage im Kreise 
der Familie und hat allerhöchstens einen Spaziergang 
im Schnee eingeplant. So jedenfalls die romantische 
Vorstellung.

Zwar fehlt in den meisten Gebieten in Deutschland der 
Schnee an Weihnachten. Und halb Deutschland ist 
irgendwo auf der Autobahn unterwegs. Aber träumen 
wird man doch dürfen. 

Zugesagt

2020 ist jedoch spätestens die romantische Vorstellung 
vom Weihnachtsfest in Deutschland verloren gegangen. 
Und auch in Großbritannien wird vieles ganz anders 
sein müssen. Die Covid-19-Pandemie verändert alles. 
Sonst übliche Planungen sind nicht möglich. Wenn 
man etwas weiß, dann dies: Sicher weiß man nichts. 
Unsicherheit und Bedrohung  ist das, was die Vorweih-
nachtstage und Weihnachten selbst bestimmen wird. 

In ähnlich unsichere Zeiten ist vor gut 2000 Jahren 
Jesus Christus, der Sohn Gottes,  hinein geboren wor-
den, heißt es in der Bibel und den historischen Quellen. 
Und die Engel haben vom Himmel gesungen: »Ehre und 
Herrlichkeit Gott in der Höhe, und Frieden auf der Erde 
für die Menschen, auf denen sein Wohlgefallen ruht.«

Wenn wir etwas zu Weihnachten oder unser Leben 
derzeit überhaupt brauchen, dann ist es jener Friede, der 
an jenem allerersten Weihnachtstag verkündet worden 
ist. Verkündet in unruhige Zeiten hinein, geprägt von 
Heimatlosigkeit, Kriegsgeschehen und Verunsicherung. 
Eine Zusage, die wir für uns aber auch heute wahr 
werden lassen können: Gott will Friede, will Sicher-
heit in unser Leben geben.  Darauf dürfen wir auch in 
Coronazeiten vertrauen.

Ihr

Ralf Tibusek
Redakteur

   Weihnachten 

     im Radio
In Deutschland sind die drei Weihnachtsfeier-
tage das große traditionsreiche Familienfest. 
Das ist in Großbritannien anders. 
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Auch dieses Jahr wird in Kaufhäusern Hintergrund-
musik mit beschwingter und sentimentaler „Weihnachtsmusik“ 
laufen. Ich habe kürzlich einige Texte aus der Schlagerszene ent-
deckt, die in der Vorweihnachtszeit tiefer gehen als „Jingle Bells“ 
und „White Christmas“.

Die Puhdys singen vom Weih-
nachtsmann, „diesem ko-

mischen Mann“ und einer ruft ihm 
hinterher: „Lass dich im nächsten 
Jahr wieder hier sehn…“ Und dann 
stellt er rückblickend fest: „…als er 
dann kam, glaubte ich schon nicht 
mehr an ihn.“

Manches, was uns als Kinder an 
Weihnachten faszinierte, ist zerbro-
chen wie eine Glaskugel, die aus 
der Hand rutscht und in viele Teile 
zerfällt.

das Schicksal hat uns beide viel zu 
früh getrennt. Hat mir einfach nur 
genommen. So, dass Schmerz in 
meiner Seele brennt. Meine große 
Liebe, an die mein Herz noch immer 
denkt.“

Keine Ahnung, was diese Tren-
nung auslöste. Aber klar ist, dass 
es viele Menschen gibt, die zurzeit 
besonders an einen lieben Ange-
hörigen denken, der durch Tod von 
ihnen genommen wurde. Die Amigos 
weiter: „Jedes Jahr zur Weihnachts-

zeit verlieb ich mich in 
Einsamkeit.“
Man kann mitten unter 
Menschen leben und 
doch sterneneinsam 
sein.

So also erklingt das 
fest in unserer Kultur 
verankerte (Familien-) 
Fest der Liebe im Ra-
dio. Es löst viele Ge-
fühle aus, bringt aber 

auch viele Verletzungen mit sich, 
wenn Hoffnungen enttäuscht wur-
den und werden.

Verliebt in Menschen

Ich bin Christ und feiere an Weih-
nachten, dass sich Liebe in einer 
Person zeigte, die Liebe lebte. Einer, 
der sich um andere kümmerte und 
jene wahrnahm, die man links liegen 
ließ. Einer, der Verzweifelten feste 
Hoffnung gab. In Jesus Christus wur-
de Gott sichtbar mit solcher Liebe. 

Dabei formulierte es einer, der 
mit diesem Jesus von Nazareth zu-
sammen war mal so: „Gott hat die 
Menschen so sehr geliebt, dass er 
seinen einzigen Sohn für sie her-
gab. Jeder, der an ihn glaubt, wird 
nicht zugrunde gehen, sondern 
das ewige Leben haben. Gott hat 
nämlich seinen Sohn nicht zu den 
Menschen gesandt, um über sie Ge-
richt zu halten, sondern um sie zu 
retten. Wer an ihn glaubt, der wird 
nicht verurteilt… Das Licht ist in die 
Welt gekommen, aber die Menschen 
liebten die Finsternis mehr als das 
Licht. Denn was sie taten, war böse. 
Wer Böses tut, scheut das Licht und 
bleibt lieber im Dunkeln, damit nie-
mand ihm seine Taten nachweisen 
kann. Wer aber die Wahrheit Gottes 
liebt und das tut, was er will, der 
tritt ins Licht! Dann zeigt sich: Gott 
selbst bestimmt das Handeln dieses 
Menschen.“

Klaus Ehrenfeuchter

   Weihnachten 

     im Radio

 „Jedes Jahr zur  
 Weihnachtszeit verlieb ich    

 mich in Einsamkeit.“

 DIE AMIGOS 

Verliebt in Einsamkeit

Die Amigos singen: „Es kommt oft im 
Leben anders als man denkt, denn 
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